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BOOTS BAU ER. Das im Rohbau
fertige Boot erhält den letzten Schliff

'ELSCHMIED. Fertige Arbeiten

Der ZIMMERMANN arbeitet viel nach Modellen. Hier ein
junger Arbeiter beim Bau eines komplizierten Treppenmodelles

Berufswanisorgen
ich will Zimmermann werden. Alle Berufe des Baugewerbes erfor

dern vollständige Sicherheit im Stehen und Gehen auf honen Gerüsten
Gebäuden. Eine kräftige Muskulatur ist in Anbetracht der ungleichmässiw»
aber gelegentlich hohen Anforderungen an die Körperkraft erwünscht. Uner
lässlich ist ein gutes Raumvorstellungsvermögen, d. h., der Berufskandidat
muss aus Plänen und Skizzen sich sofort ein klares räumliches Büd der je.
wünschten Konstruktion machen können. Der Lehrling erlernt im ersten der

drei Lehrjahre vor allem die Holzbearbeitung mit Handwerkzeugen, mit der

Säge, dem Hobel, dem Stecheisen, der Feile usw. Nach und nach erlernt er

die Bedienung der Band- und Kreissäge, der Kettenstemmfräse, Hobelmaschine
Kehlmaschine.

Nach wohl bestandener Lehrlingsprüfung kann der junge Berufsmann nach

einigen Jahren eine Baufachschule besuchen, um die theoretischen Kenntnisse,
die er sich in der Berufsschule erworben hat, zu erweitern und die Meister-
Prüfung zu bestehen.

Der Rohrscniosser. Der Rohrschlosserberuf ist aus dem Kupfer-
schmiedberuf hervorgegangen. Die moderne Installationstechnik verwendet
neben Blei, Kupfer, Messing, Eisen und Stahl auch keramische Stoffe. Schon

dieser Reichtum an Arbeitsmaterialien verrät uns, dass der Rohrschlosser
grosse Anpassungsfähigkeit, Handgeschicklichkeit und Verständnis im Umgang
mit Materialien und Werkzeugen haben muss. Der Rohrschlosser arbeitet an

Zentralheizungen, Klima- und Kälteanlagen, an chemischen Grossanlagen und

Apparaturen, aber auch für kleine und grosse sanitäre Anlagen aller Art
Er macht seine Lehre in der Regel in einer Firma der Zentralheizungsbranche,
Er muss Pläne und Werkzeichnungen nicht nur verstehen, sondern auch an-

fortigen können. Kein Wunder, dass die Lehrzeit des Rohrschlossers genau so

lange wie die des Mechanikers dauert: 4 Jahre. Dass der Rohrschlosser, rein

beruflich gesehen, der ideale Kandidat für Hausabwartstellen ist, sei nur

nebenbei und der Vollständigkeit halber erwähnt.

Der Dootbauer. Wie jeder gute Handwerker, der es mit Konstruktionen
zu tun hat, arbeitet auch der Bootbauer nach Plänen, die er nicht nur richtig

lesen, sondern auch selber anfertigen muss. Rein handwerklich gesehen, unter-

scheidet sich die Arbeit des Bootsbauers sozusagen in nichts von der des Wag-

ners. Ausgewähltes, gesundes, astfreies und ganz trockenes Holz, vielfach fremd-

ländischen Ursprungs, muss zum grössten Teil von Hand verarbeitet werden

Ziehmesser, Säge, Hobel, Stemmeisen sind immer noch die Hauptwerkzeuge
des Bootsbaüers. Dazu kommen in grösseren Werften selbstverständlich noch

die bekannten Holzbearbeitungsmaschinen. Ob es sich um einfache Ruder- und

Frachtboote oder aber um Sport- und Segelboote handelt, immer geht es um

höchste Quaiitätsleistung.
Nach zirka 4jähriger Lehrzeit wird der Geselle noch auf die Wanderschaft

gehen, um andere Werften mit neuen Fabrikgeheimnissen kennenzulernen.

Der Kesselschmied. Rein handwerklich gesehen, verrichtet der Kes-

selschmied ähnliche Arbeit wie der Rohrschlosser; doch verwendet er grossen

Stücke und schwereres Material. Er muss aber, wie der Rohrschlosser, ein

Allerweltskerl sein, der mit Feile, Niethammer und Schweissbrenner so sicher

umzugehen weiss, wie mit der Biegepresse, der Bohrmaschine und dem Press-

luft.hammer. Man liest die Lehrlinge für die Kesselschmiede auch heute noch

mit besonderer Sorgfalt aus'und achtet mit Recht darauf, dass nur junge Leute

mit tiefem Verantwortungsgefühl und grösster Zuverlässigkeit ausgewählt

werden. Sie müssen neben gutem räumlichem Vorstellungsvermögen über

grosse Handgeschicklichkeit, robusten Körperbau und kräftige Muskeln ver-

fügen, dürfen nicht kleingewachsen und farbenblind sein, damit sie Anlaut

färben beim Härten unterscheiden können und dürfen gegen Lärm nicht

empfindlich sein.

Der Clesser. Ohne den Giesser gibt es keine Metall- und Maschinen-

industrie. Er veredelt durch Schmelzen und Legieren im Kupol- oder Elektro-

Ofen das in Massen gelieferte Roheisen. Er giesst das flüssige Eisen, den Stahl,

aber auch Kupfer, Messing, Aluminium und andere Buntmetalle in kunstvolle

Formen, die der Former aus feuchtem Sand aufbaut. — Der Giesserlehrli«
kommt in der Regel zuerst in die Kernmacherei, wo die Formen hergesteil

werden. Nachher stellt er unter Anleitung eines Lehrlingsmeisters oder ein®

erfahrenen Arbeiters zuerst einfache Serienformen her. Aus der Model-,

Schreinerei werden ihm die Holzmodelle geliefert, welche er in einem Form--

kästen in Formsand einbettet und peinlich genau abformt. Weitaus die meist®

Giesser beschäftigen sich mit der Herstellung von Formen, sind also nic|j
eigentlich Giesser, die am Ofen stehen, sondern Former. Die Ausbildung O
MetaJlgiessers ist von der des Eisen- und Stahlgiessers in mancher Bttjjjl
verschieden. Stets hat es in der Industrie zu wenig Giesser; das gilt nicht n

für die Schweiz, sondern ist überall so.

Der Käsereiberuf. Jetzt, da der Käse überall eine besondere Werf

Schätzung findet, wollen wir auch dem Käserberuf einige Aufmerksam
schenken. Der Ausbildung unserer Käser wird denn auch besondere Beacht

zugewendet. Die praktischen und technischen Kenntnisse, die ih Fachscn
^

erworben werden, erlauben den meisten Schülern, sich in unserem Lana

teressante Stellungen zu verschaffen. Es können Halb- oder GanzjahresK

genommen werden. Eine bestimmte Altersgrenze und eine vorausgegang

Berufsbildung sind vorgeschrieben für die Aufnahme.

Der Glaser. Er steht auf der Grenze zwischen Handwerk und Indus'^
Ohne gründliche Kenntnisse und volle Beherrschung der handwerkmas 8

Holzbearbeitung wird der Glaser auch nie die Holzbearbeitungsmasc
richtig bedienen können. Auf dem Bau, beim Anschlagen der fertigen i®
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Der KÄSER. Zur Bildung einer bestimmten gewünsch- DER WAGNER. Das Bestücken mit den zugeschnit-

ten Korngrösse rührt man auch noch mit der Käsekelle tenen Speichen

ROHRSCHLOSSER

Schaufenster, Balkontüren, Schieb- und Harmonikafenster ist er immer wieder auf sein

Handgeschick angewiesen. Der erste Teil der Lehre eines zukünftigen Glasers verlauft des-

halb genau gleich wie die des Bauschreiners, höchstens, dass die Anforderungen an Genauig-
keit strengere sind. Die Lehrlinge freuen sich dann, wenn sie das Stadium, wo sie an Probe-
hölzern das Hobeln, Sägen, Stemmen, Absetzen und Falzen üben mussten, hinter sich haben.

Dann arbeiten sie nach Plänen, die ihnen genau erklärt wurden, an Kastenturen und Fenster-
rahmen, können bereits Fenster verkitten und helfen bei einfachen Maschinenarbeiten mit. bie
freuen sich auf die Zeit, wo sie selbst ständig die Hobel- und Fräsmaschine, die Kehl- und
Zapfenschlitzmaschine einstellen und bedienen dürfen.

Der Wagner. Der Berufsberater wundert sich immer wieder, dass so wenige junge
Leute für diesen so abwechslungsreichen Beruf Lust zeigen. Gewiss, er erfordert körperliche
Kraft und Gewandtheit, ein gutes Augenmass, technisches Verständnis und gute zeichnerische

Fähigkeiten. Nach der Zeichnung reisst der Meister das Werkstück auf dem Holz auf. Mit
der Hand- oder Kreissäge wird es roh zugeschnitten und auf der Hobelmaschine geglättet.
Der Wagner arbeitet noch vielfach mit dem Ziehmesser und mehr als der Schreiner auch mit
dem Bohrer und Stechbeutel. — Lehrgelegenheiten bestehen in der Regel nur bei Einzelmei-
stern mit mittleren und kleineren Betrieben — für Karosseriewagner auch m Karosserie-
fabriken. Die Lehrzeit dauert drei Jahre. Gute Wagner finden nicht nur in ihrem eigenen

Beruf, sondern auch im Autokarosseriebau sowie in der Skifabrikation und als Kubler, Bur-
und Rechenmacher, in der Fabrikation von Leitern und Feuerwehrgerateschaften Be-

Vos im kokbau
se^îîgs Sooî erkält 6en leîàn Scklîfs

Lt.5<ütt5^>LV. Lo^îige ^nbeîken

Oek' ZL I ^ ^ L k ^ ^ ^ onbeiîèî viel nack ^äo6ellen. t-Iíen eîn

Vei'iil8«slilsv>'gvii
>v» V»I lîMMLI'MSNN VkpllkN. /Vile Rsruke à Raugswsrdes Aàâern vollstànâige Sickerdeit im Lteken unâ Oeden sut koken Osrüsten w,^

Oebàuâsn. Tins krâktigs Muskulstur ist in /Vnbetrsckt cisr unglsickmàà»
aber gelegen tlick koken /Vnkorâerungsn an âis Körperkrskt erwünsckt. àrIssslick isr ein gutes Rsumvorstellungsvsrmägen, à. k., âer RsrukskgMW
muss sus Plänen unâ Sinken sick sokort ein klsres räumlickss Lilci âcr »
wünscktsn Konstruktion mucken können. Der Rskrling erlernt im ersten àârsî Rekrjakre vor allem âie Kol-besrbsitung mit Rsnâwerk-sugen, mit à
Säge, âem Hobel, clem Steckeisen, cler Teile usw. klsck unâ nscd erlernteà Reâienung <ler Rsnâ- unâ Kreissäge, cler Ksttenstemmkräse, Robelmssckipî
Keklmssckine.

Ksck wokl bestsnâener Rekrlingsprütung ksnn cisr junge Rsrutsmsnn nsch

einigen sskren eine Raukacksekuls bssucksn, um clis tksoretiscksn Kennki«
âie sr sick in cisr Rerukssckule erworben kst, -u erweitern unâ âis Neister
prükung -u bssteken.

»KP »K»P8K»IK88KP. Oer Rokrscklosserberuk ist sus âsm kupier,
sckmieâderuk ksrvorgegsngen. Oie moâsrns Instsllstionstecknik vervenà
neben Rlei, Kupker, Messing, Tisen unâ Stskl suck ksrsmiscke Stokke. 8c!ia»

âisser Reicktum sn /Vrbsitsmstsrislien verrät uns, âsss âer Rokrsctiài
grosse /Vnpsssungskâkigkeit, Rsnâgesckicklickksit unâ Vsrstànânis im Ilmzw-
mit Msterisllen unâ Wsrk?.sugen ksben muss. Osr Rokrscklosssr Arbeitet W

Tentrslkei-ungen, Klims- unâ Kâltesnlsgsn, sn ckemiscken Orosssnlsgen mi
Apparaturen, sbsr suek kür Kleins unâ grosse ssnitàrs ^.nlsgen slier àr>

Tr msckt seine Rekre in âer Regel in einer Tirms âer Tentrslksi-ungsbrsnck.
Tr muss Pläne unâ Werk-sicknungsn nickt nur verstsken, sonâern suck M-

kertigen können. Rein Wunâsr, âsss âis Rskr-eit âss Rokrscklossers gensu z»

lsnge wie âis âss Mecksnikers âsuertr 4 âskrs. Osss âer Rokrscklosser, rà
beruklick gessken, âer iâesle Ksnâiâst kür ktsusabwartstellen ist, sei M
nebenbei unâ âer Vollstânâigksit kslbsr srwâknt.

»KP »kkîàkllkp, Wie jeâer gute Rsnâwerker, âer es mit Konstruktion«
-u tun kst. arbeitet suck âer lZootbsusr nsck Plänen, âie er nickt nur ricktix

lesen, sonâern suck selber snkertigen muss. Rein ksnâwerklick gessken, unter

sckciâet sick âis Arbeit âss Rootsbsuers so-ussgen in nickts von âer âes Vsß

ners. àsgswâkltss, gssunâss, sstkreies unâ gsn?. trockenes Hol?, vislksck kremâ

lânâiscken Ursprungs, muss -um grössten l'eil von Rsnâ versrkeitst veà
Tiskmssssr, Läge, Rodel, Stemmeisen sinâ immer nock âis Rsuptweàuzk
âes RootsbaUers. Os-u kommen in grösseren Werkten selbstvsrstânâlick nocd

âie keksnnten Rol-bsarbsitungsmssckinsn. Ob es sick um einkscke Ruâer- uns

Trscktbooìe oâer sbsr um Sport- unâ Segelboote ksnâelt, immer gebt es m
köckste yualitâtsleistung.

Rack -irks 4jâkriger Rskr-eît wirâ âer Ossells nock suk âis Wsnâeràkl
geben, um snâers Werkten mit neuen Tsbrikgekeimnisssn kennenzulernen

»KP »K88ôl8K»I»ÏKlI, Rein ksnâwerklick gessken, vsrricktet âer Keî-

selsckmieâ äknlicke Arbeit wie âer Rokrscklosssr; âock vsrwsnâet er grössm

Stücke unâ sckwersres Msterisl. Tr muss sber, wie âer Rokrscklosser, si
Allerweltskerl sein, âer mit Teile, klietksmmer unâ Sckweissbrsnner so sicder

um-ugsken weiss, wie mit âer Riegeprssse, âer lZokrmssckine unâ âem ?re^
luktksmmer. Man liest âis Rekrlinge kür âie Kessslsckmisâe suck beute nord

mit besonâsrer Lorgkslt sus unâ scktst mit Reckt âsrsuk, âsss nur junge Keck

mit tiekem Versntwortungsgekükl unâ grösster Zuverlässigkeit susgevMi
wsrâen. Sie müssen neben gutem räumlickem Vorstellungsvermögen üb«

grosse lâsnâgesckicklickkeit, robusten Körperbau unâ kräktigs ZVluskein ver

kügen, äürken nickt kleingswsckssn unâ ksrbenblinâ sein, âsmit sie ^nlsck

ksrben beim klärten untersckeiâen können unâ äürken gegen Oärm nicbl

empkinâlick sein.

ôíô88LIî. Okns cien Oiesser gibt es keine IVlstsll- unâ Mssckine«

inâustrie. Tr vsreâslt âurck Zckmeixen unâ Regieren im Kupol- oâer LIektt«

Oken âss in ülssssn gsliekerts Roksissn. Tr giesst âss klüssige Risen, äsn Ltsdi.

sber suck Kupksr, Messing, Aluminium unâ snâers IZuntmstslle in kunstvê
Tormen, âie âer Tormsr sus keucktsm Lsnâ sukbsuì. — Oer Oissssrlekrli«
kommt in âer Regel Zuerst in âis Ksrnmsckerei, wo âie Tormen kergeste»

werâsn. Ksckker stellt er unter Anleitung eines Rekrlingsmeistsrs oâer cm«

erkskrensn Arbeiters Zuerst einkscke Serisnkormen ker. /Vus âer MWl-,
sckreinerei werâen ikm âie llol^moâslle geliefert, welcke er in einem
kssten in Tormssnâ einbettet unâ peinlick gensu sbkörmt, V/eitsus âis meiste«

Oiesser besckäktigen sick mit âer Herstellung von Tormen, sinâ slso n>c>
^

eigentlicl, Oiesser, âie sm Oken sieben, sonâern Tormer. Ois àsbilâung ^ ^
Metsllgisssers ist von âer âes Risen- unâ Stsklgissssrs in msncker Rmsic

versckieâen. Ltsts kst es in âer Inâustrie xu wenig Oiesser; âss gilt nickt o

kür âie Lckwei-i, sonâern ist überall so.

Hêl* XâîîLI'ôiàLl'lil. âst^t, âs âer Käse überall eins besonâere Viert

sckst?ung kinâet, wollen wir suck âem Käserbsruk einige /Vukmerkssw
scksnksn. Osr /Vusbilâung unserer Käser wirâ âsnn suck besonâere
^ugswenâet. Oie prsktiscksn unâ tsckniscken Kenntnisse, âis ik Tsckscti

^
erworben wsrâen, srlsuben âen meisten LckülsrN, sick in unserem ^na
teresssnts Stellungen ?u versckskksn. Ts können ílalb- oâer Osnizzskresic

genonnnsn werâsn. Tins bestimmte /Vltsrsgren?s unâ eins vorsusgegsn«
Rcrukskilâung sinâ vorgesckrisben kür âie /Vuknskme.

îlôl' ölLLöl'. Tr stekt suk âer Oren^e ^wiscken Rsnâwsrk unâ
Okns grünälicke Kenntnisse unâ volle Rsksrrsckung âer ksnâwerkmss ^
Holzbearbeitung wirâ âer Olsser suck nie âis RoìZibesrkeitungsmssc
rickiig beâienen können. /Vuk âem Rsu, beim /Vnscklsgen âer kertigen te

M8 80»

M UN8Kl'KM

80»NS

«««»»VN?

Is^on kkUKIing kommen m un-

zsksm >.snâ viele, viele îsu,sn«l

junge Kien,«Ken su» 6sr Zckuls

unâ »ieken vor «ter verukvskl.
View bsâeutvt im teben oki «Ivr

viàiigite un«I <olgen,ckw»r»ts

Ickn». Vkir -eigen kîvr in Vor»

unâ kiiâ einige in»ere,,sn»e unâ

viekeiiîge kvruks, in «lenen »»srk

nsck Hsckwuck» gekrsg» wir«»,

vie korut»bers»sr geben kitern

und Zckiilsrn gerne jvcts Au,kunt»

über dis Bedingungen der ver-
ickiedenen Svruts und über die

tntorderungsn und ^u»»id,tvn

in jedem vin-einen keru»

kxses -ur SiXivng -in-r g.«U->.-k- ves w^-zries. o-.. S-sIij-k-n mi, <Iên

«en «o,ngrös-e rvkr» man auck noek mi« cler Xä-ekelle »enen Speicken

sc>ttnsQ«vc>sscs

Lcksukenstsr, Lslkontüren, Lckieb- unâ Rsrmonikskenster ist er immer wieâer suk sem

Ksnâgesckick sngewiessn. Osr erste "Teil âer Rekrs eines Zukünftigen Olsssrs verlsukt âes-

kslb gensu gleick wie âie âes Rsusckreinsrs, köckstens, âsss âis /Vnkorâsrungen sn Oensuig-
Kelt strengere sinâ. Oie Rskrlings treuen sick âsnn, wenn sie âss Lìsâium, wo sie sn Probe-
Kölnern âss Hobeln, Sägen, Stemmen, /Vbsst2-n unâ Täl-en üben mussten, kinter sick ksbsn.
Osnn arbeiten sie nsck Plänen, âie iknen genau erklärt wurâen, sn Ksstenturen unâ Tsnstsr-
rskmen, können bereits Fenster verkitten nnâ Kelten bei einkseben ^lssebinenarbeiten nnt. kie
treuen sieb suk âie Teit, wo sie selbst stänäiß âie Hobel- unâ ^râsrnàsebine, âie Xenl- unâ
IZspkensckIiàmssekine einstellen unâ beâienen äürken.

»KP ver Reruksberster wunâsrt sick immer wieâer, âsss so wenige Zunge

Reute kür âiesen so sbweckslungsrsicksn Reruk Rust Zeigen. Oewiss, er ertorâert körpsrkcke
Krskt unâ Oewsnâtkeit, ein gutes /Vugenmsss, tscknisckes Verstsnânis unâ guts -eicknsriscke
Täkigkeiten. Kack âer Teicknung reisst âer Meister âss Werkstück suk âem Roi- suk. Mit
âer Ksnâ- oâer Kreissäge wirâ es rok -ugescknitìen unâ suk âer Rodelmssckme geglättet.
Der ^VsZner arbeitet noeb vieltaeb rnit âem ^iebrnesser unâ rnebr als âer Lcnreiner aucn mir
âem Rokrsr unâ Steckbeutel. — Rekrgslegsnkeitsn bestsken in âer Regel nur bei Tin-elmei-
stern mit mittleren unâ Kleinsren Retrisden — kür Ksrosseriewsgner suck m Ksrosseris-
ksbriken. vie Rskr-eit âsusrt ârei âskre. Oute Wagner kinâen nickt nur in ikrem eigenen

Reruk, sonâern suck im àtoksrosserîebsu sowie in âer Skiksbriksìion unâ sls Kubier, Rur-
unâ Reekenmscker, in âer Tsbrikstion von Reitern unâ Teuerwekrgsrstssckskten Le-



Der KÄSER. Zur Bildung einer bestimmten gewünsch- DER WAGNER. Das Bestücken mit den zugeschnit-

was soll

aus unserem

Sohne

werden?

jeden Frühling kommen in un-

serem Land viele, viele lausend

junge Menschen aus der Schule

und stehen vor der Berufswahl.

Diese bedeutet im Leben oft der
wichtigste und folgenschwerste
Schritt. Wir zeigen hier in Wort
und Bild einige interessante und

vielseitige Berufe, in denen stark

nach Nachwuchs gefragt wird.
Die Berufsberater geben Eltern

und Schülern gerne jede Auskunft
über die Bedingungen der ver-
schiedenen Berufe und Uber die
Anforderungen und Aussichten

in jedem einzelnen Beruf

ROHRSCHLOSSER

Schaufenster, Balkontüren, Schieb- und Harmonikafenster ist er immer wieder auf sein
Handgeschick angewiesen. Der erste Teil der Lehre eines zukünftigen Glasers verläuft des-
halb genau gleich wie die des Bauschreiners, höchstens, dass die Anforderungen an Genauig-
keit strengere sind. Die Lehrlinge freuen sich dann, wenn sie das Stadium, wo sie an Probe-
hölzern das Hobeln, Sägen, Stemmen, Absetzen und Fälzen üben mussten, hinter sich haben.
Dann arbeiten sie nach Plänen, die ihnen genau erklärt wurden, an Kastentüren und Fenster-
rahmen, können bereits Fenster verkitten und helfen bei einfachen Maschinenarbeiten mit. Sie
freuen sich auf die Zeit, wo sie selbst ständig die Hobel- und Fräsmaschine, die Kehl- und
Zapfenschlitzmaschine einstellen und bedienen dürfen.

Der Wagner. Der Berufsberater wundert sich immer wieder, dass so wenige junge
Leute für diesen so abwechslungsreichen Beruf Lust zeigen. Gewiss, er erfordert körperliche
Kraft und Gewandtheit, ein gutes Augenmass, technisches Verständnis und gute zeichnerische
Fähigkeiten. Nach der Zeichnung reisst der Meister das Werkstück auf dem Holz auf. Mit
der Hand- oder Kreissäge wird es roh zugeschnitten und auf der Hobelmaschine geglättet.
Der Wagner arbeitet noch vielfach mit dem Ziehmesser und mehr als der Schreiner auch mit
dem Bohrer und Stechbeutel. — Lehrgelegenheiten bestehen in der Regel nur bei Einzelmei-
stern mit mittleren und kleineren Betrieben — für Karosseriewagner auch in Karosserie-
fabriken. Die Lehrzeit dauert drei Jahre. Gute Wagner finden nicht nur in ihrem eigenen
Beruf, sondern auch im Autokarosseriebau sowie in der Skifabrikation und als Kübler, Bür-
sten- und Rechenmacher, in der Fabrikation von Leitern und Feuerwehrgeräteschaften Be-
schäftigung.
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Lckaufenstsr, Balkontüren, Lckieb- unâ Harmonikstenster ist er immer wieâer suk sein
Bsnâgesckick angewiesen. Der erste heil âer Retire eines zukünftigen LIassrs verläuft âes-
kalb genau glsick wie âie âes Bsusckreiners, köckstens, âsss ciie ^nforâsrungen an Lenauig-
keit strengere sincl. Die hekriings freuen siek clsnn, wenn sie âas Stsâium, wo sie an Broke-
Kötzern âas Hobeln, Lägen, Stemmen, Absetzen uncl wälzen üben mussten, kinter sieb kabsn.
Dann arbeiten sie nack Blsnsn, clie iknen genau erklärt wurclen, an Ksstentüren unct Benstsr-
rabmen, können bereits Fenster verkitten uncl kslken bei sinkacken Maschinenarbeiten mit. Lie
freuen sieb auf clie ?leit, wo sie selbst stânâig âie Blobsl- unci Bräsmssckins, clie Kekl- unâ
^spkenscblitzmssckins einstellen uncl bsclisnen clürksn.

00^ V0J00>î. Der Berufsberater wunâsrt sick immer wiecler, class so wenige junge
heute für cliesen so sbwsekslungsreicksn Beruf hust zeigen. Lewiss, er ertorclert körperlicks
Krakt uncl Lewancltkeit, sin gutes àgenmass, tecknisckes Verstänclnis unâ gute zeicbnsriscbs
häkigkeiten. Kack âsr ^eicknung reisst âer Meister clas tiVerkstück auf âem Bolz auf. Mit
âer Bsnâ- oâer Kreissäge wirâ es rob zugeschnitten unâ auf âer Bobslmasckine geglättet.
Osr tVsgner arbeitet noeb vieltack mit âem Xiekmssser unâ mebr als âer Lcbreiner auck mit
âem Bokrer unâ Ltecbbeutel. — hekrgslegenbeitsn besteben in âer Bsgel nur bei Linzslmsi-
stern mit mittleren unâ kleineren Betrieben — für Ksrosssriewagner auck in Karosserie-
fabriksn. Oie hekrzeit âauert ârsi âakre. Lute tVagner finâen nickt nur in ikrem eigenen
Beruf, sonâern auck im ^utoksrosserisbsu sowie in âer Skikabrikstion unâ als Küblsr, Bür-
sten- unâ Bsekenmscksr, in âer Bsbrikation von heitern unâ Beuerwekrgsrätescksttsn Be-
sckäktigung.
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